
Dıie eingangs zıtierte moderne Aussage jüdıscher Gelehrter, da{fß Juden un:
Christen denselben (CSOÖ{t anbeten, stimmt also Diese Voraussetzung sollte
in Zukunft dem jüdisch-christlichen Dıiıalog zugrundeliıegen un: anerken-
end NECU edacht werden. FEıne Verschmelzung VO Judentum und CHhrı1-
teHLUM äAHN daraus nıcht gefolgert werden. ohl aber ann das gemeın-
SAaImInlec Zusammenarbeiten VOL den Augen des Eınen (sottes ZUE Autbau des
Reiches Gottes zustandekommen.

Helmut Zwanger”
Schalom Ben-Chorın, der orofße Wegbereiter des jüdisch-christlichen Dıa-
logs, (KaT 1in einem Vortrag Oktober 1994 1n Jerusalem eiıdenschaftt-
ıch für das Gemelnsame e1n:
59 Wır zwollen IN der Bıbel das (1 emeınsamMe suchen, einander näherzu-
bommen. Sınd nıcht EeLWd dıe Psalmen das gemeinsame Gebetbuch VO  x

Juden UN Christen? Sollten die Psalmen nıcht gebetet werden, TW1LE S$LCe
sınd eben ohne trinıtarıschen Schlufs® Warum mu gerade dieser Stelle
das Trennende betont zwerden ® Lafst WCY, WAar ach Vereinnahmung AUS-

sieht! Erweckt nıcht den Verdacht, als ob dıe Kırchen ungebrochen IN der
Tradıtion der Enterbung stehen! eht behutsam ML den Verletzungen U
dıe das Christentum gegenüber Juden angerichtet hat! C4

Im Evangelischen Gesangbuch he1ifßt 6 „Das christliche Psalmgebet
schließt mı1t dem Lobpreıs: hre se1 dem Vater un: dem Sohn un: dem
Heıligen Geıist, W1€e CS W ATr 1M Anfang, jetzt un: iımmerdar un: VO Ewigkeıit

Ewigkeıt. Amen  <6 1 Mıt der beschliefßenden trinıtarıschen Doxologie 1STt
das 1n den Kırchen zeübte Psalmengebet tatsächlich weıt WCS VO

gemeınsamen Gebet VO Kırche un: 5Synagoge.

Dr. Helmut Zwanger, Pftarrer der Tübinger Martinskirche, promovıerte bel Hartmut (ese
und Eberhard Jüngel über Karl! Barth 1994, 19958 un: 2000 veröffentlichte seıne „Israel-
Trilogie“ in Form VO Gedichten.
Württ. Ausgabe, 127 analog bayr. Ausgabe, 1266
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Was 1St eın christliches Psalmengebet? 1ıbt CS enn eın nichtchristliches
der AaAl ein un-christliches Psalmengebet? Mussen die Psalmen tatsächlich
erst „getauft“ werden, WwW1e€e CS Herbert Goltzen gefordert hat?? Offensiıicht-
ıch oll MIt der Doxologıe das Psalmengebet verchristlicht, eben „getauft“
werden. Im Begründungsantrag be] der Einführung des Psalmengebetes
wurde 1in der Württembergischen Landessynode für den theologischen
Ausschulfß folgende Stellungnahme abgegeben: „Besonders ertreut sind WITF,
da das Psalmengebet der der Psalm 1U MI dem Glor1a patrı abgeschlos-
SC  a wırd, weıl diese schönste, allgemeinchristliche orm der Anbetung des
Dreıieinigen Gottes, die zugleich auch eıne Christianisierung der alttesta-
mentlichen Psalmen darstellt, SOZUSAHCH brachgelegen hat.“3
Hınter diesem Votum steht eın theologischer Anspruch, W1€e etwa he1-
spielhaft VO  w DPeter Stuhlmacher ftormuliert wırd „Nach neutestamentlicher
Auffassung 1St das Bekenntnıiıs dem 72006 Rechten Gottes erhöhten CHhrı1-
STUS für Juden un Heiden heilsnotwendig, weıl eın Mensch hne ıhn in

c 4die ew1ge Gottesherrschaftt eingehen anı
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«mo«‘uorxu&va  aslaa  M ur  R  4409145 <m1“'n4x Psalmenrolle AaUusSs Qumran (Fragment).
Aus Yıgael Yadın, Dıie Tempelrolle, München/
Hamburg 1985

Die Frage, ob Psalmen getauft werden mussen, VO eıner Theologie
der Abgrenzung, der Enteignung, der Überbietung. Erich Zenger spricht
VO eıner atalen „Entjudaisierung“ der Psalmen.® Selbst eıne ma{fsvolle
Stimme WwW1e€e die VO Gottfried Voigt beschreibt das „chrıistliıche“ Psalmenge-

Herbert Goltzen, Leiturgz14 HL, 1956
Evang. Landessynode, Sıtzung, 1517

4) Lebendige Gemeinde 274999
Erich Zengen Das erstie Testament. Dıie jüdısche Bibel un: die Christen, - 998: ff Vgl auch
Frhard Gerstenberger, Christliche Psalmenlektüre? 1! Ja un Neın 1998,
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bet MmMIt imper1alen Kategorien: „Damıt wiırd der alttestamentliche Psalm
VO  - neutestamentlicher Gotteserfahrung her gedeutet un: VO der (Ge-
meınde Jesu Christı In Besıtz E  HL  D jedoch, da{ß damıt ıhr Zusam-
menhang mMIt der Gemeinde des Alten Bundes deklarıert un: praktiziert
ist.“®
Wenn Psalmen mı1t der trinıtarıschen Doxologie umklammert (getauft) WCI-

den, geschieht gewollt der ungewollt elne christologische Enteignung.
Wır haben christologisches Credo in einer derartıgen 150 Prozentig-
e1lıt und Absolutheit tormuliert, da{fß darın fur das Judentum überhaupt eın
Platz mehr W ar Denn das scheint deutlich: die Christologie 111 u_

sprünglıch nıchts anderes, als den (zOft Israels verdeutlichen, ıhn nıcht
wıderrufen, sondern erläutern. Dies mu{( 1im Mıttelpunkt eıner Christo-
logıe ach Auschwitz stehen.“  7

Die triınıtarısche Doxologie
Die herkömmliche trinıtarısche Doxologie entstand 1m ar1anıschen Streıt.
Se1it dem 1cäanum un: dem Nıcänum-Constantinopolitanum 1m Jh
bzw. se1lt den Tagen Cassıans Begınn des Jh 1St die trinıtarısche Doxo-
logıe nde eines Psalms üblıch geworden. Im Zusammenhang der ama-
ligen theologischen Auseinandersetzung Zing CS christliche Inkultura-
t10n 1n die zeıtgenössısche Philosophie, Ane1gnung un: Abgrenzung.
Die TIreue ZU Vater Israels CJer 319 Jes>kommt 1n der trühen Kırche
nıcht mehr hinreichend 1n den Blick Im Zuge der beginnenden Theologie
der Enterbung verlieren der Vater Israels un: der Vater Jesu Christı ıhren
Zusammenhang. Aufts GGanze gesehen bedeutet die „Konstantıinısche Wen-
de“ eıne Steigerung des theologischen un: praktischen Antıjudaismus. Aus
dem inklusiven Verständnıiıs der neutestamentlichen Gemeıinde WITF: d E1n
exklusives, das jüdısche Glaubensweise AaUSSrFCNZL un 1n der Enteignung
vereinnahmt. Berndt Schaller konstatıiert für diese Epoche: „Der christliche
Antagonismus das Judentum gewıinnt autf diese Weiıse eliminatorische
Züge, eın Trend, der sıch 1n der Folgezeit och weıter verstärken wırd.“®

6) H.-C Schmidt-Lauber/M. Seitz (He)), Der Gottesdienst, 1992 /1; Hervorhebung VO
Autor.
T1emo Peters 1n Manemann/]J. Metz (He)) Christologze nach Auschwitz, 1L9798;
Berndt Schaller, RGG, Auflage 1998,; Sp 563
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arl Josef Kuschel tolgert: „Israel (wırd) als e1ne heilsgeschichtlich ber-
holte, durch die christliche Kırche un VO (S6tt verwortene Gröfße
betrachtet E Und der heilsgeschichtlichen Auslöschung tolgte Jahrhun-
derte spater AB dıe physische. 69

In diese geschichtliche Entwicklung ZU Antıjudaısmus wurde die rınıta-
rische Doxologie un: damıt das Psalmengebet hineingenomrnen. Konse-

tormulijert Goltzen: „Israel hat dıe Psalmen die Kırche abtreten
mussen. € 10

Seıit Zeıt tehlt CS nıcht Versuchen, diese Last autfzuarbeiten.
Bahnbrechend Wr der Beschlufß der Rheinıischen Landeskirche: ‚Durch
Jahrhunderte wurde das Wort ‚neu 1n der Bıbelauslegung das Jüdi-
sche Volk gerichtet: Der ELE Bund wurde als Gegensatz E alten Bund,
das eEUu€ Gottesvolk als Ersetzung des alten Gottesvolkes verstanden. Diese
Nıchtachtung der bleibenden Erwählung Israels un: seıne Verurteilung DA

Nıchtexistenz haben ımmer wieder christliche Theologie, kırchliche Pre-
digt un kıirchliches Handeln bıs heute gekennzeichnet. Dadurch haben Wr
uns auch der physischen Auslöschung des jüdıschen Volkes schuldıg g-
macht.“!
Die Rıchtschnur 1ST die Ireue (zottes. Dieser (SO* wırd otfenbar als Vater
Israels, als das Wort: Jch werde MmMIt dir se1ın“ (Ex 3129 als Vater Jesu Chri-
S, als Vater Abrahams. Nıe annn I11anl das eıne das andere ausspielen.
Im Gegenteıl: Im Vater Abrahams beginnt die begründende Treuege-
schichte (sottes: SIn dır sollen werden alle Geschlechter auf H
den  CC Gen 12,3). Deshalb W ar CS konsequent, WEINN die Z weıte Okumeni-
sche Versammlung 1996 1n Erfurt der Überschrift „ Verhältnis der
Kiırche zum Judentum Überwindung des Antyudaismus“ testgehalten hat
‚Vıele Texte und Darstellungen 1n der langen Tradıtion kırchlicher Lehre,
Verkündıigung, Lıiturgıie und Kunst beinhalten och ımmer antıyudalstische
Eıinstellungen un vereinnahmen 1n eıner Israel enterbenden Weiıse jüdısche
Tradıtion für d1€ Kırche (Z die christologische Interpretation der
Psalmen). Gebetstexte un Lieder sollten VO Antijudaismen efreıt WCI-

den \Wo christologische der trinıtarısche Formulierungen antıyüdısche
Engführungen enthalten, mussen diese erkannt un: benannt werden.“
Di1e Verklammerung VO Psalmen un: trinıtarıscher Doxologie mu{ß nıcht
L1UTr benannt, sondern auch iın den Kirchen verändert werden.

Karl Josef Kuschel, Streıt Abraham Anm 15 154, 167
10) Herbert Goltzen, Leiturg1a PEF {
I1 Handreichung für Miıtglieder der Landessynode Nr. 3T Düsseldorf 1985
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Konsequenzen für das Psalmengebet
Am Anfang steht dıe tragende Einsıcht, da{ß der jüdische Glaube nıcht defti-
Zzıtar iSt: Der Vater Israels, der Vater Jesu Chrıistı, der Vater Abrahams geht
mı1t der 5Synagoge, MIt der Kırche un: m1t allen Völkern seiınen Weg Die
Rheinische Kırche hat das längst schon aufgenommen un beschlossen:
A NWir bekennen uns ankbar den ‚Schriften‘ (Lk 24,32.45; Kor 153 f.3)s
unNnserem Alten Testament, als eıner vemeınsamen Grundlage für Glauben
un Handeln V Juden un Christen (4,2) Wır ylauben die bleibende B
wählung des jüdıschen Volkes als (sottes Volk un: erkennen, da{fß dıe Kirche
durch Jesus Christus 1ın den Bund (sottes MIt seınem Volk hıneingenommen
1ST (4,4). “ *
Was Gerhard VO Rad ber das Ite Testament schreıbt, das oilt ohl für
alle Zeugnisse des Glaubens, eben auch für Chriıstus: „ES x1bt also ber-
haupt keıine normatıve Deutung des Alten Testaments. Jede Zeıt mu{( VO

ıhrer Erkenntnis un: VO ıhren Notwendigkeıiten her das Wort des alten
Bundes hören suchen.  < Bernd Janowskı sıeht 1in den Psalmen eıne
Schule des Glaubens: 37 Wenn WIr als Christen dıe Psalmen Israels lesen un:
beten, 2a1n lassen WIr nıcht 1L1UT die 1n ıhnen bezeugte Offenbarungs- un:
Glaubensgeschichte als uns betreffend gelten, WIr begeben u1nls auch ın die
Sprachschule des Glaubens, dıe u1ls ımmer wieder aufts CC lehrt, WEeTr (3Of1

CC 141St un: W aS Tut Und die uns SagtT, WLr WIr sınd un: wohiınn WIr gehen.
Fur das Psalmengebet ann das bedeuten, da{ß sıch die Kırche 1ın der Breıte
iıhrer gottesdienstlichen Praxıs auf (L Wege Wa\gt 5Synagoge un Kırche
sind gemeınsam 1MmM Blick 97  n WE S1@e (die Kıirche) dıe Psalmen Israels
betet, an S1e diese als ıhre Gebete T: rezıtieren und sıngen, WENN s1e das
1in bejahter messianıscher Geschwisterlichkeıit mıiıt dem jüdischen Volk
füt. Die trinıtarısche Doxologie nde des Psalms hat sıch geschicht-
ıch aufgebraucht. Es 1St bemerkenswert, da{f die oxröfßte lutherische Kırche
1n den USA, die „Evangelical Lutheran Church in Amerıca“, 1es se1ıt 19758
mi1t der Einführung des „Lutheran Book of Worship“ vollzogen hat Statt

12) Handreichung für Mıtglieder der Landessynode, 9211 Anm 1/ vgl Antısemi1t1smus, Schoa
UN Kırche. Studıie eınes theologischen Arbeıtskreıises, 1n FrRu 6(1999)262-279.

13) Gerhard VO Rad, T’heologie des Alten Testaments, Bd Z Auflage 19769, 4236
14) Bernd Janowskıi 1: Erich Zenger (He.), Der Psalter In Judentum UN Christentum, Fre1i-

burg 19798, SE Vgl auch die Rezension Bernd Janowski, Konfliktgespräche m1t Gott,
57458 e eft.

15) Zenger, Das PYS) Testament Anm 5); 205
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MIt der trinıtarıschen Doxologie werden Psalmen beispielsweise MIt elner
Psalm-Antiphon gefafst."“ Im Hıntergrund stand ohl die theologische
Aufarbeitung des Antısemiıutismus 1n den Vereinigten Staaten.
Im Blick auf konkrete Konsequenzen stehen WIrFr in Deutschland och mI1t-
ten in diesen Auseinandersetzungen. Das VO Dietrich Bonhoeftfter 1935
tormulierte Diktum: „Nur WT für die Juden schreıit, darf auch oregorl1a-
nısch sıngen“ müuü{fte Im3 gegenwärtıigen Ontext heißen: Nur WCTI die TIreue
(sottes Israel bezeugt, ann die Psalmen beten. Durch einen bewufsten
Verzicht auf dıe trinıtarısche Doxologie 1a Zusammenhang MIt den Psal-
IN ware jeder Anscheıin VO christi1anısıerender Vereinnahmung vermıl1e-
den A ıhre Stelle könnten Responsorıen AaUus Psalm 43 der Psalm 36 tre-
K  =) „Beı Dır ist die Quelle des Lebenss, un: 1n Deiınem Lichte sehen WIr das
Licht.“

16) Manual the Liturgy. Lutheran Book of Worshıip, Augsburg Publishing House, Mınnea-
polıs, Mınnesota,

aın un Del und die 0a
ommentar enesıIıs 4,1-17

Yehiel Ilsar*

Meın Ausgangspunkt IStT die bısher unbeantwortete Frage: Wıe 1STt der Hö
OCaust erklären? Mufiten sechs Millionen Juden, alle dem Volke Gottes
zugehörig, den grausamsten aller Morde erleiden, S1Ce vielleicht ıhre
Sünden erınnern un sS1e FA Rückkehr autzutordern?

Dr. Yehiel] Ilsar, Jerusalem, 1St 1ın Dortmund geboren (41912) und aufgewachsen.
7: W arlr (1 Beamter der Jewiısh Agency un: Sekretär VO Golda Meır.
948 eıtete CI 1m israelischen Aufßenministeriıum das Ressort für kırchliche An-
gelegenheıten und oründete die Abteilung tür Geschichte. Später VCIHITAT GT den Staat
Israel als Konsul und Botschafter.
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